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Lorena Puqja und Sophia Rockenmaier

Mitgestaltung auf Augenhöhe: Eine studentische 
Vizepräsidentschaft für die Universität Passau 

1 “Den linken Sumpf” trockenlegen:  
Rechtliche Rahmenbedingungen in Bayern

Mitte der Siebziger Jahre entschied man sich in Bayern, die Verfasste Studierenden-
schaft abzuschaffen. Der damalige Kultusminister Hans Maier (CSU) begründete 
den Schritt damit, „den linken Sumpf an den Universitäten trocken [zu] legen 
(Bayerischer Landtag, 2017, S. 9166)”. Selbstorganisierte Studierende schie-
nen der CSU vor dem Hintergrund der 68-er Bewegung ein Dorn im Auge zu 
sein, also nahm man ihnen jede finanzielle und satzungsrechtliche Autonomie. 
Bis heute kann die Studierendenvertretung als solche beispielsweise keine Verträ-
ge unterzeichnen oder Räumlichkeiten anmieten. Jede Ausgabe muss vorab von 
den Studierenden selbst geleistet werden, wird anschließend geprüft und erstat-
tet, wenn sie den strikten Haushaltsrichtlinien der Universität entspricht. Damit 
wird die Arbeit der bayerischen Allgemeinen Studierendenausschüsse (ASten) auch 
durch die Finanzstärke ihrer Mitglieder begrenzt. Auf Gremienebene besteht die 
Studierendenvertretung an bayerischen Universitäten aus einem beschlussfassen-
den, einem ausführenden sowie jeweils einem fakultätsinternen Gremium. Dazu 
studentische Senator:innen, die in Senat und Universitätsrat die Studierenden re-
präsentieren. Die Zusammensetzung dieser Gremien sowie die professorale Mehr-
heit für sämtliche Belange sind nach wie vor Gegenstand ständiger Kritik, auch 
von Seiten der Studierenden. Andere Bundesländer integrieren ihre Statusgrup-
pen effektiver, beispielsweise durch eine Viertelparität nach Thüringer Vorbild 
für Entscheidungen, die weder Forschung noch Lehre betreffen. Insgesamt sind 
die Gestaltungsmöglichkeiten durch die rechtlichen und finanziellen Rahmenbe-
dingungen derart begrenzt, dass eine angemessene Beteiligung kaum möglich ist. 
Jede Form der Mitbestimmung, die die Passauer Studierendenvertretung über das 
gesetzliche Mindestmaß hinaus besitzt, hat sie sich beharrlich und mühsam er-
stritten. Beispielsweise wurde den studentischen Senator:innen 2018 der Sitz in 
der Erweiterten Hochschulleitung entzogen, bevor sie ihn erst 2020 nach langen 
Bemühungen wieder erhielten. Die Hoffnungen der bayerischen Studierendenver-
tretungen lagen lange Zeit auf der Novellierung des Bayrischen Hochschulgesetztes 
(BayHSchG). Dieses soll ersetzt werden durch ein “Hochschulinnovationsgesetz” 
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(BayHIG). Nach mehreren Anhörungen und einer intensiven Debatte muss leider 
festgestellt werden: das BayHIG bringt keine Verbesserung, es eröffnet im Gegen-
teil die Möglichkeit zur vollständigen Abschaffung einer funktionierenden Hoch-
schuldemokratie. Durch die weitreichende Deregulierung bleibt es künftig den 
Universitäten selbst überlassen, für eine „effektive Mitwirkung” (Art. 34 BayHIG) 
zu sorgen. Damit entfällt die gesetzliche Garantie für ein Stimmrecht aller nicht-
professoralen Statusgruppen.1 In diesen Zeiten bietet sich in Passau die Chance, 
voranzugehen und ein Zeichen für eine starke studentische Mitbestimmung zu 
setzen. Mittels der sogenannten Experimentierklausel (Artikel 106 BayHschG) 
wäre es unter anderem möglich, von den gesetzlichen Vorschriften zur Zusam-
mensetzung der Universitätsleitung abzuweichen. Passau wäre nicht die erste Uni-
versität, die diese Klausel anwendet, sie wäre jedoch die erste, die damit den Weg 
frei macht für eine studentische Vizepräsidentschaft. Wir wurden gebeten, unsere 
Vision eines solchen Amtes in Form eines Beitrags zur Vortragsreihe „Die Idee der 
Universität – heute (in Passau)“ zu präsentieren. Ausgehend davon ist der folgende 
Beitrag entstanden. 

2 Studentische Beteiligung an der Universität Passau

Aktuell bekleiden die studentischen Senator:innen das höchste Amt der Studie-
rendenrepräsentation an der Universität Passau. Sie werden direkt von den Studie-
renden während der Hochschulwahl über eine separate Liste für ein Jahr gewählt 
und besitzen je ein Stimmrecht im Senat und im Universitätsrat. In der erweiter-
ten Universitätsleitung sind sie derzeit lediglich als ständige Gäste ohne Stimm-
recht beteiligt. Innerhalb der Studierendenvertretung sind die studentischen 
Senator:innen sowohl im Studierendenparlament als auch im AStA aktiv. Tradi-
tionell besteht zwischen den verschiedenen Organen der Studierendenvertretung 
eine enge Zusammenarbeit und Abstimmung. Eine transparente Zusammenarbeit 
ist insbesondere deshalb wichtig, weil durch die verschiedenen Gremien Informa-
tionshierarchien entstehen, die die Arbeit der Studierendenvertretung als Ganzes 
behindern. Wie erfolgreich die Arbeit der Studierendenvertretung ist, ist oft von 
einem guten Verhältnis zu der aktuellen Universitätsleitung abhängig. Da der ge-
setzliche Rahmen die Mitbestimmung auf ein Minimum festschreibt, hängt die 
Beteiligung der Studierenden in vielen Angelegenheiten von der Kulanz höherer 
Stellen ab. Die Vergangenheit hat gezeigt, dass Entscheidungen oftmals in kleinen 
Kreisen diskutiert und getroffen wurden und anschließend aus reiner Formalität in 
den eigentlich zuständigen Gremien diskutiert wurden. Da wir Studierenden oft 
kein gesetzliches Anrecht auf Einbeziehung haben, fehlt in der Konsequenz unsere 

1 Nach anhaltenden Protesten gegen die geplante Neuregelung wurden in die finale Version des Ge-
setzes wieder feste Sitze für alle Statusgruppen integriert.
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Perspektive bei solchen Entscheidungen. Aktuell kann die Zusammenarbeit mit 
der Universitätsleitung als positiv und gegenseitig wertschätzend beschrieben wer-
den. Regelmäßige Treffen gewährleisten, dass die Studierendenvertretung in alle 
relevanten Prozesse eingebunden ist. Auch bei inhaltlich kritischen Themen wie 
dem Entwurf zum BayHIG wurden Vertreter:innen der Studierenden in die uni-
versitätsinternen Diskussionen einbezogen und eingegangene Kritikpunkte ernst 
genommen. Nach außen, etwa in der Kommunikation mit dem Staatsministeri-
um für Wissenschaft und Kunst, wird die Studierendenvertretung als Partner:in 
auf Augenhöhe präsentiert, beispielsweise indem bei Besuchen des Staatsministers 
von vornherein Zeit für ein Gespräch mit den Studierendenvertretung eingeplant 
wird. So positiv das Fazit für die derzeitige Arbeit auch ausfallen mag, kann es 
nicht darüber hinwegtäuschen, dass ein permanentes Abhängigkeitsverhältnis zur 
Universitätsleitung und anderen universitären Stellen besteht. Während dies in 
der aktuellen Situation gut funktioniert, lehren uns gegenteilige Erfahrungen, 
dass studentische Gremienarbeit unabhängig von der Besetzung gewisser Posten 
abgesichert sein muss. So schnell Zugeständnisse gemacht werden, so schnell kön-
nen sie der Studierendenvertretung auch wieder entzogen werden. Diese instabile 
Basis ist ungeeignet, um effektiv studentische Interessen zu vertreten. Es ist daher 
dringend notwendig, die gesetzlich verankerte studentische Mitbestimmung aus-
zubauen.

3 Die Vision einer studentischen Vizepräsidentschaft in Passau

Im Wahlkampf um die Präsidentschaft 2019 ging die Studierendenvertretung mit 
der Forderung nach einer stärkeren studentischen Beteiligung in die Verhand-
lungen. Dabei entstand die Idee, Studierende auch auf höchster Ebene in die 
Gestaltung unserer Universität einzubinden. Nun, da der Wille zur Veränderung 
besteht, müssen Rahmenbedingungen für dieses in Bayern bislang einmalige Amt 
festgelegt werden. 

4 Legitimation

Ein Amt, welches den Anspruch hat, als oberste Vertretung und Stimme der Stu-
dierenden zu agieren, muss selbstverständlich eine starke Legitimation vorweisen 
können. Die naheliegende Option wäre eine Direktwahl durch alle Studierenden. 
Zweifelsohne ist diese unmittelbare Wahl ohne eine zwischengeschaltete Instanz 
die stärkste Legitimation, auf die sich Studierendenvertreter:innen berufen kön-
nen. Dennoch soll an dieser Stelle für eine andere Form plädiert werden. In Passau 
existiert eine Kultur der politischen Hochschulgruppen. Die Wahl der studenti-
schen Vertreter:innen wird somit maßgeblich von politischen Inhalten beeinflusst. 
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Die Arbeitsweise der Vizepräsident:innen unterscheidet sich jedoch so stark von 
der Arbeitsweise der Studierendenvertretung, dass eine Wahl nach politischen In-
halten sich geradezu verbietet. Ein:e studentische:r Vizepräsident:in muss stets das 
gesamtuniversitäre Wohl im Blick haben. Die dabei zu treffenden Entscheidungen 
sind dermaßen komplex, dass sie sich nicht auf einzelne Wahlversprechen oder 
politische Richtungen herunterbrechen lassen. Zudem sind die universitären Or-
ganisationsstrukturen und Entscheidungsprozesse, an denen ein:e Vizepräsident:in 
mitwirkt, von außen kaum zu überblicken. Für eine informierte Wahl müsste das 
entsprechende Wissen zunächst allen Studierenden ausreichend vermittelt werden. 
Die hochschulpolitische Bildung der Studierenden ist zwar Aufgabe der Studieren-
denvertretung, jedoch sind speziell in diesem Punkt Defizite erkennbar. Zudem 
muss eine Person, die in einer Hochschulwahlen kandidiert, keinerlei gesonderte 
Qualifikationen vorweisen, lediglich die Hochschulwahlordnung ist zu beachten. 
Kandidat:innen für eine studentische Vizepräsidentschaft sollten jedoch vorzugs-
weise sowohl Erfahrung in der Verwaltung und / oder Studierendenvertretung als 
auch Kenntnisse über die Passauer Hochschullandschaft beweisen, um sich für die-
ses Amt zu qualifizieren. Statt also eine Direktwahl abzuhalten, sollte sich die Wahl 
des:der studentischen Vizepräsident:in daher an den Regelungen für die Wahl der 
übrigen Vizepräsident:innen orientieren, jedoch in einer Form, die der besonde-
ren Bedeutung des Amtes für die Studierenden Rechnung trägt. Vorzugsweise soll 
eine offene Bewerbungsphase, die entkoppelt von den übrigen Hochschulwahlen 
ist, stattfinden. Für die schlussendliche Wahl sollte ein eigens dafür geschaffenes 
Gremium unter Beteiligung aller Statusgruppen zuständig sein, in dem die Stu-
dierenden eine Mehrheit der Stimmen halten. Durch jene Wahl wäre das Amt nur 
mittelbar durch die Studierenden legitimiert. Dabei überwiegen die Vorteile einer 
offenen, kompetenzorientierten Bewerbung unter Beteiligung aller Statusgruppen, 
mit der ein:e studentische:r Vizepräsident:in künftig zusammenarbeiten soll.

5 Aufgabenbereich

Derzeit existiert kein Ressort, welches der:die studentische Vizepräsident:in 
übernehmen könnte. Der Aufgabenbereich muss unter Beachtung der jeweili-
gen Kompetenzen auf diesen Posten neu zugeschnitten werden. Es ist fraglich, 
ob ein:e studentische:r Vizepräsident:in wie die übrigen Vizepräsident:innen ein 
eigenes Ressort erhalten sollte. Wir begreifen den Zuständigkeitsbereich des:der 
studentischen Vizepräsident:in als Querschnitt aller bereits existierenden Ressorts. 
Dabei soll auf die Fähigkeiten und Qualifikationen des:der gewählten Studieren-
den eingegangen und eine freie Ausgestaltung des Amtes ermöglicht werden. 
Folglich soll die Person den bereits bestehenden Ressorts in der Universitätslei-
tung zuarbeiten und dabei besonders das Wohl der Studierenden berücksichtigen. 
Gleichzeitig wäre es wünschenswert, wenn der:die studentische Vizepräsident:in 
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als niederschwellige Ansprechperson sowohl für Studierende als auch den Mittel-
bau dient und ein festes Bindeglied zur Universitätsleitung darstellt. Studierende 
sollen die Möglichkeit erhalten, auf Augenhöhe mit Entscheidungsträger:innen 
zu kommunizieren. Dies trägt dazu bei, Entscheidungsprozesse transparenter zu 
gestalten und den Studierenden die Funktionsweise der Universität näher zu brin-
gen. Insgesamt erhoffen wir uns dadurch eine höhere Akzeptanz von Entschei-
dungen unter den Studierenden und ein gesteigertes Bewusstsein für die eigenen 
Repräsentant:innen. Ungeachtet der tatsächlichen Ausgestaltung im Detail ist be-
reits jetzt absehbar, dass sich ein:e zukünftige:r studentische:r Vizepräsident:in in 
einem Spannungsfeld befinden wird. Neben der Repräsentation der Studierenden 
wäre diese Person gleichzeitig verpflichtet, bei zukunftsweisenden Entscheidun-
gen das Wohl der ganzen Universität zu berücksichtigen. Das kann in einigen Fäl-
le dazu führen, dass Entscheidungen zu Ungunsten von Studierenden ausfallen. 
Ein Beispiel dafür ist die Einstellung kleiner Studiengänge unter dem ständigen 
Druck der Wirtschaftlichkeit. Den Mittelweg zwischen einer angemessenen Re-
präsentation der eigenen Statusgruppe und dem Fällen notwendiger Entscheidun-
gen zum Wohl der Universität als Ganzes zu finden, wird zweifelsohne zu den 
schwierigsten Aufgaben gehören, denen sich ein:e studentische:r Vizepräsident:in 
stellen muss. Mit der Einführung eines zusätzlichen Postens ergibt sich automa-
tisch die Frage nach dem Bestehen von und der Anknüpfung an bereits existenten 
Posten. Nennenswert sind hierbei vor allem die studentischen Senator:innen, die 
durch ihr Amt in vergleichbaren Strukturen arbeiten wie der:die zukünftige stu-
dentische Vizepräsident:in. Dieses Amt jedoch abzuschaffen, stünde der Idee einer 
verstärkten studentischen Mitbestimmung diametral entgegen. Denn anders als 
die Vizepräsident:innen besitzen die studentischen Senator:innen ein Stimmrecht 
im Senat und Universitätsrat und sind daher für eine angemessene Repräsentation 
unentbehrlich. Außer Frage steht dabei, dass beide Stellen eng zusammenarbei-
ten müssen, um Informationshierarchien auszugleichen und Doppelstrukturen 
zu vermeiden.

6 Wirkung für die studentische Mitbestimmung

Durch die geringen realpolitischen Gestaltungsmöglichkeiten der bayerischen 
Studierendenvertretungen sinkt gleichsam das Bewusstsein der Studierenden für 
ihre Repräsentant:innen. Bemerkbar macht sich das vor allem durch eine niedrige 
Wahlbeteiligung und ein generell geringes Interesse an hochschulpolitischen Vor-
gängen. Ein großer Teil der Arbeit läuft weitgehend unbemerkt im Hintergrund ab. 
Ein:e studentische:r Vizepräsident:in hätte darum sowohl realpolitischen Einfluss 
als auch einen symbolpolitischen Charakter. Zunächst bedeutet so ein Amt eine 
offensichtliche Besserstellung der Studierenden in Form eines Stimmrechts in der 
Universitätsleitung und erweiterten Universitätsleitung sowie einer zusätzlichen 
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Repräsentation in Senat und Universitätsrat. Statt nur über bereits getroffene Ent-
scheidungen informiert zu werden, könnte der:die studentische Vizepräsident:in 
die Universität auf höchster Ebene formen und gestalten. Die studentische Pers-
pektive fehlt viel zu häufig in richtungsweisenden Entscheidungsprozessen inner-
halb von Universitäten. Bezieht man aber Studierende in diese Prozesse ein, so 
wächst gleichsam damit das Bewusstsein aller Studierenden für die eigene Position. 
Universitäten sind neben Forschungseinrichtungen auch Bildungseinrichtungen 
und die Studierenden somit die wichtigste (und größte) Statusgruppe. Es wäre 
darum auch die Aufgabe des:der studentischen Vizepräsident:in, für Sichtbarkeit 
dieser Statusgruppe in den Organisationsstrukturen der Universität zu sorgen. Zu 
lange wurde studentische Mitbestimmung als Kampf von Studierenden gegen ihre 
Universitätsleitung betrachtet. Für die Universität Passau ist es wünschenswert, 
dass die Repräsentant:innen der Studierenden Hand in Hand mit der Universi-
tätsleitung und fest eingebunden in universitäre Strukturen arbeiten. So können 
Universitäten Vertrauen signalisieren und die Kompetenz ihrer studentischen 
Vertreter:innen anerkennen und würdigen.

7 Fazit: Ein Amt mit Außenwirkung

Im Vorangegangen wurde auf die aktuellen Strukturen und Aufgaben der studen-
tischen Senator:innen eingegangen, die insbesondere vom Wohlwollen der Uni-
versitätsleitung abhängig sind. Unserem Verständnis nach sucht ein:e Präsident:in 
aktiv die Mitwirkung von Seiten der Studierendenvertretung, wenn er:sie auf die 
Meinung der Studierenden ernsthaft wert legt. Dennoch bleibt der Studieren-
denvertretung der Einblick in Entscheidungen der Universitätsleitung oftmals 
verwehrt, da diese Sitzungen wie alle universitären Gremien der Geheimhaltung 
unterliegen. Die Lösung muss darum folglich eine Integration der Studierenden 
in diese Gremien sein. Es wurde bereits der Gedanke einer Symbolwirkung für die 
studentische Repräsentation im Allgemeinen aufgeworfen. Die Universität Passau 
hat die Chance, mit einer studentischen Vizepräsidentschaft eine Vorreiterrolle 
einzunehmen. Angesichts der Entwicklungen rund um das Bayerische Hochschu-
linnovationsgesetz ist es wichtig, dass Universitäten sich klar zu ihren Studieren-
denvertretungen bekennen und diese eigenverantwortlich fördern, wo der Staat 
dies durch Gesetze zu behindern versucht. Durch die weitgehende Deregulierung 
der demokratischen Strukturen an Hochschulen ermöglicht die bayerische Staats-
regierung – möglicherweise auch unbeabsichtigt – Studierenden den Zugang zu 
Ämtern auf höchster Ebene. Wenn das umstrittene Gesetz in Kraft tritt, sollten 
die bayerischen Hochschulen sich daher bemühen, der Tendenz der Entdemo-
kratisierung entgegenzuwirken. Eine studentische Vizepräsidentschaft in Passau 
wäre ein klares Bekenntnis für mehr Mitbestimmung. Es ist zu erwarten, dass 
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andere Universitäten diesem Beispiel folgen werden. Nach über 45 Jahren mit nur 
mangelhaften Gestaltungsspielräumen ist die Zeit reif, den Status quo auf den 
Prüfstand zu stellen.
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